Leben mit Vision 3
2. Lebensziel: Sie wurden als Teil von Gottes Familie geschaffen!
Einstieg:

Liebe Gemeinde,

Viele von uns werden schon mal ein Puzzle zusammengesetzt haben. Manche geben sich besonders gern an größere heran mit 500 oder 1000 Teilen. Tagelang, wochenlang können sie sich damit beschäftigen. Etliche Zeit braucht man allein, bis man die einzelnen Teile so gelegt hat, dass das Bild nach oben zeigt. Bei manchen hat man den Eindruck, sie gehören gar nicht dazu. Bei großen Puzzeln kann es sein, dass sich irgendwann die Phase der Ernüchterung einstellt: Man fragt sich, ob man das Ganze überhaupt hinbekommt.

Sinnvoll ist es in jedem Fall, zunächst einmal die Randstücke zu suchen und den Rahmen zu legen. Hat man das geschafft, hat man schon Wichtiges erreicht. Dann kann man sich langsam Teil für Teil voranarbeiten, bis das Bild irgendwann fertig ist.
Genau so ist jeder von Ihnen, der zur Familie Gottes gehört, ein Puzzleteil. Sie sind ein Puzzleteil, das Gott an die richtige Stelle setzen möchte, damit das Bild vollständig wird. Er will die Gemeinde zusammensetzen, damit seine Liebe und Heiligkeit sichtbar wird.
Bei „Leben mit Vision“ war es in den vorhergehenden Gottesdiensten darum gegangen, dass es das Ziel meines Lebens ist, mit Gott in Verbindung zu leben von jetzt an für immer bis in alle Ewigkeit. Durch diese Verbindung erfahren wir Gottes Liebe. Und dann ging es darum, Gott mit unserem ganzen Leben, nicht nur mit Worten, eine Freude zu machen. Unser ganzes Leben soll ihm Ehre machen.
Heute am 15.Tag des Projektes (steigen Sie doch heute mit dem Lesen wieder ein, falls Sie aufgehört haben) beginnt das nächste Lebensziel: Sie wurden als Teil von Gottes Familie geschaffen!

Jesus sagt in Mat.12, 46-50

(46)Während er noch zu dem Volke redete, siehe, da standen seine Mutter und seine Brüder draußen und suchten mit ihm zu reden. (47)Da sprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und suchen mit dir zu reden. (48)Er aber antwortete und sprach zu dem, der es ihm sagte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? (49)Und er streckte seine Hand aus über seine Jünger und sprach: Seht da, meine Mutter und meine Brüder! (50)Denn wer den Willen tut meines Vaters im Himmel, der ist mir Bruder, Schwester und Mutter!

Ich möchte deshalb heute zu Ihnen darüber sprechen, 
1. Wie Sie zum Familienmitglied Gottes werden

Antwort: Durch die Geburt!

Paul White erzählt in seinem Büchlein »Der Affe im Löwenfell« von dem Affen Toto, der sich ein altes Löwenfell überzieht und als Löwe verkleidet brüllend durch den Dschungel zieht. Als ihn Twiga, die Giraffe, verwundert fragt, wer er sei, antwortet er: »Siehst du das nicht? Ich bin der König der Tiere!« »Toto«, erwidert Twiga, »Du läufst in einem mottenzerfressenen Löwenfell herum und behauptest, du seist ein Löwe? Das ist doch affig.« Doch Toto warnt sie: »Sprich nicht so mit mir, Giraffe, sonst fresse ich dich auf! Ich bin kein Affe mehr, ich bin ein Löwe geworden! Ich tue, was Löwen tun. Ich fresse, was Löwen fressen. Ich gehe dorthin, wo Löwen hingehen!« Twiga redet ihm freundlich zu: »Du wirst kein Löwe, wenn du einen Löwen nachmachst. Um ein Löwe zu werden, müsstest du ganz neu als Löwe geboren werden. Du müsstest ein neues Wesen werden«. Erst als sich Toto, immer noch als Löwe verkleidet, frech einem Leoparden in den Weg stellt und dabei fast sein Leben verliert, geht ihm ein Licht auf. Mit leiser Stimme gibt er zu: »Ich hatte Unrecht. Man wird kein Löwe, wenn man wie ein Löwe brüllt.« 
Ein ähnliches Gesetz gilt auch für uns Menschen: Um Christ zu werden genügt es nicht, wenn wir uns das »Fell« eines Christen überziehen. Wir müssen von neuem geboren werden (Johannes 3,5)! Nur Jesus Christus kann diesen entscheidenden Unterschied in unserem Leben bewirken. 
Ohne Gott sind Sie wie ein Puzzleteil, das runter gefallen ist und sich vor demjenigen versteckt, der es zusammensetzen will. Wenn Sie sich mit Ihrem ganzen Leben Gott anvertrauen, sich ihm zuwenden, sich zu ihm bekehren, dann fängt ein neues Leben an, Sie erleben eine Wiedergeburt, sie sind wie neu geboren. Jetzt können Sie sich ihm ganz zur Verfügung stellen, damit er sie gebrauchen kann für sein Ziel. Haben Sie sich und ihr Ganzes Leben schon in seine Hände gelegt? Sind Sie schon sein Puzzleteil geworden?
2. Warum Sie als Teil der Gemeindefamilie geschaffen wurden
a) Weil jedes verbundene Puzzleteil Halt findet und Halt gibt.

Jedes Puzzleteil sieht anders aus als das andere und hat auch ganz besondere Eigenschaften. So hat jedes Teil eine andere Form und Farbe. Jeder von uns ist ein ganz unverwechselbares Puzzlestück. Jeder hat etwas besonderes und unvergleichbares. Manchmal tut es uns gut, sich dessen bewusst zu werden, dass man etwas besonderes ist. Aber auf Dauer wird es langweilig, wenn wir immer nur uns selbst in den Blick nehmen. 

Und: Ein Puzzleteil alleine hat keinen Halt. Doch das zusammengesetzte Puzzleteil lässt eines in das andere greifen. 
Zum Glück gibt es deshalb andere Menschen, die zu uns passen. Menschen, die uns mögen, mit denen wir uns gut verstehen, mit denen wir zusammen lachen oder auch mal streiten können.
Jedes verbundene Puzzleteil hat es erheblich leichter im Glauben zu bleiben und stärker zu werden. Wenn Sie in der Gemeinde mit anderen Menschen verbunden sind, haben Sie eine Heimat gefunden. Die Gemeindefamilie hilft Ihnen, aus der Ichbezogenheit herauszufinden, sich als Teil des ganzen zu verstehen. 
Vor einigen Jahren waren die Paralympics in den Vereinigten Staaten. 400m-Endlauf. Da stehen acht Behinderte am Start. Jeder will gewinnen. Sie laufen los. Das ist nicht rassig und elegant, wenn Behinderte laufen. Aber sie laufen. Dann, etwa 30-40 Meter vor dem Ziel, gerät einer aus der Spitzengruppe ins Straucheln, fällt der Länge nach hin. Pech gehabt, alter Junge, Pech gehabt. Hat ja auch sein Gutes. Da bin ich schon einmal einen Konkurrenten los. Vielleicht hat einer so gedacht und wollte vorbei. Da passiert Unglaubliches: Einer unter den Behinderten unterbricht seinen Lauf, humpelt auf den Gestürzten zu, richtet ihn auf, greift ihm unter die Arme. Der kann nicht mehr richtig, aber der andere ergreift ihn, humpelt mit ihm weiter. Das sehen die anderen. Keiner kann auf einmal mehr vorbeilaufen. Sie wenden sich den beiden zu, greifen sich allesamt unter die Arme, der Gestürzte in der Mitte. Dann laufen sie und schleppen sich gemeinsam ins Ziel.

So ist Gemeinde. Ein Ort, an dem wir Halt finden und Halt geben.

Wenn wir ein Puzzle haben, dann liegt ein Haufen von Einzelteilen vor uns. Wenn wir das Bild fertig gelegt haben, ist der Haufen der Teile nur anders einander zugeordnet, so könnten wir sagen. Aber diese andere Zuordnung ergibt etwas neues, das Bild. Das Bild ist mehr als der Haufen der Teilbilder. Es setzt alle Teile zueinander in Beziehung, es verbindet sie zu einer gemeinsamen Gestalt. Jedes Teil hat seine Bedeutung.
Und deshalb ist es eine starke Erfahrung, dass jedes verbundene Puzzleteil Halt findet und Halt gibt.
b) Weil jedes verbundene Puzzleteil das Bild von Gottes Liebe deutlicher sichtbar werden lässt.
Mit einem einzelnen Puzzleteil kann man wenig anfangen. Einer allein ist keine Familie! Ein Teil ist nicht das ganze Puzzle. Nur zusammen mit den anderen sind Sie das Bild von Gottes  Liebe. Wenn in einem Puzzle ein Teil fehlen würde, ist das sehr ärgerlich. Denn dann hätte das Bild ein Loch und wäre nicht mehr so schön anzusehen. Jeder von uns ist wie ein Puzzlesteinchen, und alle zusammen bilden wir den einen Leib Christi, die Kirche. Unser ganzes Leben ist ein einziger großer Versuch, Gottes Liebe nachzupuzzeln, d.h. wie bei einem Mosaik: Steinchen für Steinchen in unser Leben einzubauen, damit die Menschen durch uns sein Gesicht erkennen können.

Und so können Sie, wenn Sie sich von Gott in seine Gemeinde einsetzen lassen, für andere Gottes Liebe sichtbar werden lassen:
Denn viele helfen daran mit, dass der Glaube in einem Menschen wächst und entsteht, auch wenn es letztlich Gott selbst ist, der uns das Vertrauen zu ihm schenkt. Als Kinder hatten viele vor allem die Eltern und Großeltern. Sie haben die biblischen Geschichten erzählt. Später waren es vielleicht Lehrer und Pfarrer im Unterricht oder Mitarbeiter in den Kinder und Jugendgruppen, die entscheidend geprägt haben. 

Der geniale Puzzlespieler Jesus Christus kann die verwirrenden 1000 Teile mühelos zusammenordnen auf ein Ganzes hin. Erst in ihrer Zusammenstellung durch ihn entfaltet sich der Inhalt der christlichen Gemeinde. 

Was sofort auffällt: die Gemeinde bildet gemeinsam die Fülle Christi, kein Christ kann allein diese Fülle für sich abbilden. Und weiter: die Gemeinde wird vom Haupt her zusammen gefügt. Es ist nicht beliebig, wer zu ihr gehört und ob man selbst sich zu ihr hält oder nicht. Von Christus her hat jede und jeder einen bestimmten Platz. Bleibt dieser Platz leer, ist das Puzzle unvollkommen. Ein älterer Mann ist in der folgenden Geschichte ein gutes Beispiel dafür: In den sechsziger Jahren kam in eine Gemeinde in den USA ein Hippie verspätet in den Gottesdienst einer sehr bürgerlichen und vornehmen Gemeinde. Da kein Platz mehr frei war, setzte er sich wenige Meter entfernt vor dem Pfarrer auf den Boden im Mittelgang. Alle hielten die Luft an und fragten sich, wie jetzt der Pfarrer auf diesen jungen Mann mit einem solchen schlechten Benehmen reagieren würde. Aber bevor der Pfarrer reagieren konnte, stand schon ein alter, bereits etwas klappriger Mann auf, nahm seinen Stock und ging mühsam nach vorne zu dem jungen Mann. Wortlos ließ er sich neben dem jungen Mann auf den Boden nieder und saß den Rest des Gottesdienstes dort neben ihm.
Er sah die sozialen und kulturellen Barrieren und wollte dem Mann Gottes Liebe nicht vorenthalten. Er wurde zum Puzzlestück, in dem Gottes Liebe sichtbar wurde.
c) Weil die Gemeindefamilie der Wille Gottes für Sie ist.

Zu jedem Puzzle gibt es eine Vorlage: Sie zeigt das Bild so, wie es fertig aussehen soll. Für unser Leben haben wir auch so eine Vorlage. Wir haben das Vor-Bild von Jesus selber. Und mit der Heiligen Schrift haben wir den Rahmen, die Randstücke, indem sich alles bewegt. 
Damit es etwas wird, muss ich immer wieder auf die Vorlage, auf das Vorbild schauen und mein eigenes Leben damit vergleichen. Manches werde ich korrigieren müssen. Jesus selbst hat zwölf Jünger um sich gesammelt, seine Kerngemeinde. Jesus selbst sagt zu und über Petrus: Auf diesen Fels will ich meine Kirche bauen. Jesus selbst sagt: Ich will meine Kirche, meine Gemeinde bauen. Es ist sein Wille, dass es die Gemeinde gibt. Er selbst betet in Joh.17, dass alle seine Jünger, die damals und alle, die durch sie noch dazu kommen, eine Gemeinschaft bilden, die in großer Verbundenheit miteinander lebt, die innerlich einig ist, eins ist. Jesus baut auf Menschen wie Petrus, der ihn verleugnet hatte. So baut er auch mit uns. Petrus baut mit den anderen Aposteln eine Gemeinde in Jerusalem auf, die starke Ausstrahlungskraft hat. Und Petrus selbst schreibt in 1.Petrus 2: Ihr seid lebendige Steine, das Haus, der Tempel Gottes. Oder anders ausgedrückt: Ihr seid lebendige Puzzlestücke. Lasst euch von mir an die richtige Stelle setzen. Es ist mein Wille, dass ihr Teil der Gemeinde seid.

Jesus schrieb kein Buch, sondern er formte eine Gemeinschaft. 
3. Wie Sie in der Gemeindefamilie für ein gutes Familienklima sorgen können

a) Indem Sie Anteil nehmen und Anteil geben an Ihrem Leben. 
Suchen Sie die Gemeinschaft beim Kirchenkaffee, in den Kleingruppen, öffnen Sie sich und investieren Sie Zeit. In Beziehungen investierte Zeit, die zählt am Ende bei Gott mehr als alle Geschäftigkeit, weil Gott selbst ein Gott der Beziehung ist. Alle seine Aktivitäten beziehen sich auf Beziehungen. Nehmen Sie Anteil und geben Sie Anteil.
b) Indem Sie helfen Beziehungen wiederherzustellen durch Vergebung.
Corrie ten Boom erzählt: Ein Freund fragte mich, als er mich nach langer Zeit wieder einmal besuchte, nach bestimmten Leuten, die mich vor zehn Jahren kräftig übervorteilt hatten. "Das ist erledigt", sagte ich ein bisschen selbstgefällig. "Es ist alles vergeben." - "Von dir ja", nickte er. "Aber die anderen- haben sie deine Vergebung angenommen?"

"Sie sagten, da sei nichts zu vergeben. Sie leugneten alles ab. Aber ich kann ihnen beweisen, dass sie falsch gehandelt haben." Ich ging schnell an meinen Schreibtisch und zog die Schublade auf. "Sieh', ich habe es schwarz auf weiß. Ich habe alle ihre Briefe aufgehoben und kann es dir zeigen..."

"Corrie!" Mein Freund schlug seinen Arm um mich und holte mich vom Schreibtisch zurück. "Sind deine Sünden nicht ins Meer versenkt worden? Und die Sünden deiner Freunde bewahrst du schwarz auf weiß auf?"

Mir verschlug es die Sprache. "Herr Jesus", flüsterte ich, "du, der alle meine Sünden weggenommen hat, vergib mir, dass ich die Sünden der anderen die ganzen Jahre über aufgehoben habe. Lass mich dir all das Schwarz-Auf-Weiße als ein lieblich duftendes Brandopfer zu deiner Ehre darbringen."

Bevor ich an diesem Abend zu Bett ging, räumte ich meinen Schreibtisch aus und warf die schon leicht vergilbten Briefe in den Heizungsofen. In der Asche jener Briefe erkannte ich eine neue Seite seiner Gnade. Seine gute Nachricht hatte mich erreicht. Und ich war gespannt, was er mich in dem Fach Vergebung künftig weiterlehren würde. Vergeben heisst Beweismaterial zu vernichten.
c) Indem Sie helfen die Einheit der Gemeinde herzustellen und sie zu bewahren.
Betonen Sie die Gemeinsamkeiten, nicht die Unterschiede.

Einem Vater bereitete es täglichen Kummer, dass seine drei Söhne nicht in Eintracht zusammenlebten. Alles Zureden wollte nichts helfen. Da ließ er sie, als es mit ihm zum Sterben kam, an sein Bett kommen und überreichte ihnen drei in ein Bündel zusammengebundene starke Pfeile. Er versuchte einen nach dem andern, das Bündel zu zerbrechen. Jeder versuchte es, aber keiner vermochte es. "Das geht über unsere Kraft", mussten sie alle gestehen. Jetzt löste der Vater das Bündel auf und gab ihnen die einzelnen Pfeile. Die brachen sie leicht entzwei. "So wird's euch gehen", sagte darauf der Vater. "Wenn ihr zusammenhaltet, kann man euch nicht überwinden, aber getrennt voneinander seid ihr verloren. Merket, was schon der weise Salomo sagt: Einer mag überwältigt werden, aber zwei mögen widerstehen, und eine dreisaitige Schnur reißt nicht leicht entzwei'" (Pred. 4,12). Das machte Eindruck auf die Söhne, und indem sie den Rat des Vaters befolgten, erfuhren sie die Wahrheit des Sprichworts: "Einigkeit macht stark."
Entscheiden Sie sich zu ermutigen statt zu kritisieren und entscheiden Sie sich Verantwortung zu übernehmen. Kommen Sie von der Zuschauertribüne auf das Spielfeld. Da werden Sie gebraucht. Dort können Sie aktiv helfen, das Einssein der Gemeinde zu stärken.
d) Indem Sie nicht jeder für sich aus eigener Kraft leben, sondern gemeinsam aus der Kraft des Heiligen Geistes leben.
Ich habe in den vergangenen Tagen immer wieder einmal die Rückmeldung beim Lesen des Buches gehört, dass manche das Gefühl haben, die Ansprüche seien viel zu hoch. „Das schaffe ich doch gar nicht“, sagte eine Frau. Damit hat sie auch völlig recht. Sie schafft das nicht und sie wird es auch nie schaffen. Jedenfalls nicht mit ihrer eigenen Kraft. Ein Leben mit Ziel, mit Vision, nach dem Willen Gottes zu leben geht nicht aus eigener Kraft. Deshalb hat Gott uns seinen heiligen Geist gegeben. Nur durch ihn kann ein Leben so gelebt werden, wie Gott es will. 
Ich habe vor vierzehn Tagen von der Leipziger Straßenbahn gesprochen. Nur wenn wir als Christen gemeinsam mit der Oberleitung, mit der Kraft aus der Höhe, verbunden sind, lässt sich das umsetzen, was Sie gelesen haben und noch lesen werden. Nur durch die Kraft des Heiligen Geistes lässt es sich so leben, wie Gott es will. Ohne seine Kraft ist das unsagbar anstrengend und sogar völlig unmöglich.

Sie sind ein Puzzleteil, das Gott an die richtige Stelle setzen möchte, damit das Bild vollständig wird. Er will die Gemeinde zusammensetzen, damit seine Liebe und Heiligkeit sichtbar wird.
